
Die „Hostienmühlen" in Loffenau (Kr. Calw) und Malmsheim (Kr. Leonberg) 

Von Eva Heye, Stu t t ga r t 
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Malmshe im (Kr. Leonberg). Evang. Pfa r rk i r che 

Gewölbekappe im Chor 
Hieronymus , Kirchenvater , u n d Engel 

nach der Res tau r i e rung 1961 

Sämtl iche A u f n a h m e n dieses Berichtes sind vom StAfD Stu t tga r t 

Im Turmchor der evangel ischen P f a r r k i r c h e zu M a l m s h e i m 
(Kr. Leonberg) w u r d e n bei der E r n e u e r u n g des J a h r e s 1957 
durch den S t u t t g a r t e r Res tau ra to r Fri tz Weiss spätgotische 
Malere ien f re ige legt u n d res taur ie r t . An drei Gewölbekappen 
des quadra t i schen Raumes k a m f igürliche Bemalung zutage. 
N u r die der südlichen K a p p e ist durch spä te r hindurchgezo­
gene einst ige Glockenst ränge zerstört . Auf weißem, ges t i rn tem 
G r u n d sitzen an reich gesta l te ten Schreibpul ten die Kirchen­
väter , gepaa r t mit großen, Schr i f tbänder ha l t enden Engeln, 
die auf sockelart igen Podes ten stehen. Eindeut ig zu er­
kennen ist Hieronymus an seiner Kard ina l s t r ach t (Abb.). 
Ob der einzig e rha l t ene Bischof den hl. Ambros ius oder den 
hl. Augus t inus darstel l t , ist bei dem Fehlen von Att r ibu ten 

oder Inschr i f ten nicht auszumachen; der dr i t te heute noch vor­
h a n d e n e der Kirchenvä te r k a n n nur als Gregor angesprochen 
werden , w e n n auch die Kopfbedeckung, die wei tgehend er ­
gänzt wurde , nicht m e h r als Tiara zu e rkennen ist. 
An den au fgehenden Wänden sind nur im Norden größere 
Par t i en der einst igen Malerei erhal ten. Die Ostwand t r äg t 
außer einer gemal ten S a k r a m e n t s h a u s b e k r ö n u n g n u r spä r ­
liche Figurenres t e 1 . Doch auch die Dars te l lung der Nordwand, 
die in i h re r mit t l e ren P a r t i e durch einen späteren Fens te r ­
e inbruch zers tör t ist, schien zunächst keine ikonographische 
E r k l ä r u n g zu er lauben : sichtbar ist heu te rechts und l inks 
von dieser Lücke je eine Gruppe weißgekle ideter Bischöfe, 
die einen horizontal l iegenden, länglichen Gegens tand zu t r a ­
gen schienen — oben, n a h e dem Scheitel der Bogenwand, eine 
nimbier te , bär t ige Gestal t in ro tem Gewand. Im un te ren Bild­
s t re i fen l inks erblickt m a n einen als Prophe ten zu deutenden 
Mann mit einem t u rbanar t igen , von einer Krone umgebenen 
Kopfputz , h in te r sich ein langes unlesbares Schr i f tband. Of­
f enba r lag der Schlüssel zur Deutung des Themas im Bereich 
der Fehls te l le in der Mitte1 ' (Abbildungen). 
Ein Zufa l l machte uns mit der „Host ienmühle" im ehemaligen 
Turmchor der evangelischen Pfa r rk i r che von L o f f e n a u im 
Schwarzwald (Kr. Calw) bekann t 3 , die als eine dem Malms­
he imer F r a g m e n t ikonographisch und stilistisch sehr nahe ­
s tehende Dars te l lung den Sachverhal t aufk lä r t e . Das Außer ­
gewöhnliche an der Lof fenaue r „Host ienmühle" und an der 
dadurch zu r ekons t ru ie renden Dars te l lung in Malmsheim ist 
die Kleidung der die Mühle drehenden Apostel: die Bischofs­
tracht. Wenden wir uns also, ehe wir auf den wei teren unge­
wöhnlich reichen Themenkre i s der volls tändig ausgemal ten 
Lof fenaue r Turmkape l l e und ih re Res taur ie rung eingehen, 
zunächst der dort igen „Host ienmühle" zu, die fas t die ganze 
N o r d w a n d e inn immt (Abb.). Bisher war, soviel mir bewußt ist, 
in der wür t temberg i schen Wandmalere i das Thema der „my­
stischen Mühle" in drei Beispielen bekann t : das f rühes t e ist 
die n u r recht l ückenhaf t erha l tene „Host ienmühle" in Eriskirch 
am Bodensee aus dem A n f a n g des 15. J a h r h u n d e r t s 4 . Aus der 
zweiten J a h r h u n d e r t h ä l f t e s t ammen die seit 1921 aufgedeckten 
Dars te l lungen in Beinstein (Kr. Waiblingen) und, seit mehr 
als 70 J a h r e n sichtbar, in der Friedhofskirche von Mundels­
he im (Kr. Ludwigsburg) , die in ih rem A u f b a u und ikonogra­
phischen C h a r a k e r dem Lof fenaue r Bild am nächsten s teht 5 . 
Lof fenau aber ü b e r t r i f f t alle bisher bekann ten südwes tdeu t ­
schen Beispiele 0 an Reichtum der Erf indung und Vollständig­
kei t der Erha l tung . 
I m Scheitel des Bildes sehen wir, ähnlich wie in Mundelsheim, 
das Motiv des „Gnadens tuhls" : Gottvater , der seinen Sohn 
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Malmsheim. Evang. P f a r r k i r c h e 

Chor. Nördliche Wand. Ausschni t t : Rechte Seite 
Bi ld f r agmen t einer „Hos t ienmühlem' ­Dars te l lung 
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Malmsheim. Evang. P f a r r k i r c h e 

Chor. Nördliche Wand. Ausschni t t : Linke Seite 
B i l d f r a g m e n t einer „Hos t i enmühlen" ­Dars te l lung 
Der rechte Ausschni t t ist gegenüber dem l inken in größeren Maßver 
häl tn issen photographisch a u f g e n o m m e n 

als Opfer darbr ingt , über dem Mühltr ichter , in den zugleich 
die an th ropomorph gesta l te ten Evange l i s tensymbole 7 lange 
Schr i f tbänder gleiten lassen („das Wort w a r d Fleisch"). Der 
Trichter wird von einem r ingsum l au fenden Gestell get ragen 
u n d seine M ü n d u n g l iegt über dem Mühlstein. In Bewegung 
gesetzt wird das M ü h l w e r k durch eine Kurbe l mit sehr langen 
Grif fen , die von den zwölf Aposteln gedreh t werden (an jeder 
Seite sechs). Sie erscheinen hier in Bischofstracht; nur der 
Vorders te der l inken Seite, der der Mühle am nächsten 
stehende, wird durch die Tiara als Pe t rus in seiner Vorrang­
stel lung bezeichnet. 
Zu Füßen des s te inernen Mühlt rogs knien dann die vier Kir ­
chenväter in ihrer t radi t ionel len Gewandung . (Wir werden 
noch sehen, daß sowohl die Kirchenvä te r als die Evange l i s ten­
symbole an der Decke des gleichen Raumes ein zweites Mal 
erscheinen.) Das himmlische W u n d e r der Transsubs tan t i a t ion 
wird deutlich durch eine doppel te Wolkenkrause vom irdischen 
R a u m d a r u n t e r abgegrenzt . Doch gre i f t dieses Geschehen in 
diesen Bereich über : durch eine Rinne fa l len die Hostien aus 
der Mühle auf eine Patene, die ein Paps t am Altar t isch s tehend 
über einen Kelch hält . Hinte r ihm auf der l inken Seite steht 
eine Anzahl von Ver t re t e rn der geistlichen Stände, die sich 
die Hostien weiterreichen. Dieser Gruppe entsprechen auf der 
anderen Seite die weltl ichen Stände, die von einem Kaiser 
a n g e f ü h r t werden, Männer , die sich durch ihre Tracht als 
Fürs ten, Ritter , Soldaten und Ver t re te r des B ü r g e r t u m s u n t e r ­
scheiden. Der Kaiser stützt k r a f t seines geistlichen Amtes den 
Kelchfuß; die übrigen, die der heiligen Speise noch nicht tei l ­
haf t ig sind, schauen erwar tungsvol l nach den Hostien oder 
heben betend die Köpfe. 

Legt schon die außergewöhnl iche Kle idung der Apostel die 
V e r m u t u n g nahe, daß zwischen den f ü r Lof fenau wie f ü r 
Malmshe im tä t igen K ü n s t l e r w e r k s t ä t t e n enge Verb indungen 
bes tanden haben, so wird die Verwand t scha f t noch deutl icher 
angesichts der themat i schen u n d komposi t ionei len Gesta l tung 
der Gewölbemalere i , ja sogar ihres Ornamen tg rundes . Auch 
in L o f f e n a u ist j ede Gewölbekappe mit zwei „gegeneinander"­
gestel l ten großfigurigen Gesta l ten bemal t , auf weißem, genau 
gleichartig ges t i rn tem G r u n d (Abb.). Dargeste l l t sind auch hier 
die Kirchenvä te r (diesmal alle vier erha l t en und durch Schr i f t ­
bände r eindeut ig bezeichnet) — gepaa r t aber in diesem Fal le 
mit den Evangel is tensymbolen. Da auch diese ih re N a m e n s ­
bänder bewahr t en , sind eindeut ig als P a a r e e inander zugeord­
net : Gregor u n d der Johannes ­Adle r , Hieronymus (Abb.) und 
der Lukas­St ie r , Augus t inus u n d der M a r k u s ­ L ö w e (Abb.), 
Ambros ius u n d der Mat thäus ­Enge l . Die sel tsam a l t e r t üm­
lichen Felsgebilde, die hier an Stelle der Malmsheimer 
Schreibpul te den Kirchenvä te rn als Sitz und „Pult" dienen, 
lassen ebenso wie die bre i teren , schwereren Körpe rp ropo r ­
t ionen L o f f e n a u als die f r ü h e r e St i ls tufe erscheinen. — Der 
O r n a m e n t g r u n d : kleinere, kompakte , meis t sechszackige und 
dunkle Sterne im Wechsel mit ganz dünn „gezeichneten" 
s t r ah lenfö rmigen Sterngebi lden, findet sich in Malmsheim fas t 
genau so, nur sind die „graphisch" behande l t en größeren 
Ste rne dort viels t rahl iger , also reicher geformt . 
Weit über das zumindes t heu te noch in Malmshe im Vorzufin­
dende h inaus aber geht der themat ische Reichtum wie die 
Farbschönhei t der L o f f e n a u e r Turmkapel le , die sich als ein 
vol lkommen f a rb ig ausgemal te r R a u m von sel tener Geschlos­
senhei t vor dem Ein t re t enden auf tu t . Vielleicht waren die Ge­
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L o f f e n a u (Kr. Calw) 

Evang. Pfa r rk i r che . Turmkape l le . Gewölbekappe 
M a r k u s ­ L ö w e 

wölbemalere ien nie über tüncht , wenigs tens werden schon 
1860 die „ziemlich gut e rha l t enen Wandmale re ien . . . die At t r i ­
bu t e der vier Evangel is ten, die vier Kirchenväter , die V e r h e r r ­
l ichung Mariae mit dem Jesusk ind etc." erwähnt , „die von 
künst l icher A u f f a s s u n g u n d A u s f ü h r u n g zeugen, besonders 
sind die K ö p f e sehr ausdrucksvol l gehal ten" 8. 
Die Turmkape l l e in Lof fenau blieb als einziger Bautei l der 
mit te la l ter l ichen Kirche bestehen, als diese 1843 durch einen 
Neubau von Gaab ersetzt wurde , u n d zwar diente das un te r s t e 
Geschoß als Turmchor der ursprüngl ichen Kirche. Übrigens 
w a r dort, genau wie in Beinstein, Mundelshe im und Malms­
heim, die Nordwand , die j a in der Regel auch das S a k r a m e n t s ­
haus zu t r agen pflegt, dem eucharist ischen T h e m a der „Ho­
s t i enmühle" e ingeräumt . 
Dazu k o m m e n aber an der Ost­ u n d S ü d w a n d noch zwei große, 
umfangre i che Bilderzyklen (abgesehen von den zum Schluß 
noch a u f z u f ü h r e n d e n Einzelbildern). In der u n t e r e n Bildzone 
ist es das T h e m a der zwölf Apostel, die auf langen Schr i f t ­
b ä n d e r n die einzelnen Sätze des Glaubensbekenntn isses t r a ­
gen 9 (auf fa l l enderweise hier Chris tus un te r ihnen) (Abb.), in 
der oberen eine ungemein ausführ l iche Dars te l lung der Heil ig­
Kreuz ­Legende in enger A n l e h n u n g an den Text der „Legenda 
aurea" , u n d zwar an zwei i h re r Kapitel , das von der „Kreuzes­
f indung" u n d das der „Kreuzeserhöhung" 10. Die un te re Reihe 
n i m m t an der ganzen Ostwand (einschließlich der Fens t e r ­
le ibungen) u n d der l inken Häl f t e der S ü d w a n d die Folge der 
Credo­Aposte l ein (s. Abbi ldungen) : sie endet an der rechten 
Leibung des südlichen Fensters , un te r dem sich h e u t e der 
Außenzugang zur Kapel le befindet ; rechts von dieser Tür 
folgt das Bild einer St r ah l enk ranzmadonna , zwischen zwei 
s tehenden heil igen Äbten u n d von zwei kn ienden St i f t e rn in 
Mönchskle idung v e r e h r t (Abb.), wohl die 1860 e r w ä h n t e „Ver­
her r l ichung Mariae" . Die obere Häl f t e dieser Wände ist archi­
tektonisch durch reiche Rahmenb i ldung gegliedert, und zwar 
n e h m e n die acht Szenen der Hei l ig ­Kreuz­Legende die r u n d ­
bogig schließenden Haup t f e lde r ein (auch hier wieder die F e n ­
s ter le ibungen einbeziehend), die von leicht perspekt ivisch 
behande l t en bre i ten ro ten R a h m e n umgeben sind — in den 
übr igb le ibenden Zwickeln der Schi ldwände wie in den Bogen­
scheiteln der Fens te r le ibungen befinden sich kleinere, meist 
rundbogig endende oder r u n d e Bilder (Medaillons). — Die 
Bildfolge der Hei l ig­Kreuz­Legende , die in dieser Szenen­
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Lof fenau (Kr. Calw). Evang. Pfa r rk i r che . Turmkape l le . N o r d w a n d 
„Höst ienmühle" 

auswah l in der Monumenta lma le re i eine Sonders te l lung ein­
n e h m e n dür f te 1 1 , beginnt l inks vom Ost fens te r m i t dem 
„ T r a u m Kons tan t ins" (Abb.), setzt sich an der l inken Fens t e r ­
le ibung mit der „Schlacht an der milvischen Brücke" fort , der 
am rechten Fens t e rgewände die Szene folgt, in der die hl. He­
lena an Judas den A u f t r a g erteil t , das verborgene Kreuz 
Christ i auszugraben (im Hin te rg rund dieser Gruppe w i r d der 
Befehl der Kaiser in in die Tat umgesetzt) . Als nächstes Bild 
erblicken wir die „Kreuzesprobe" u n t e r dem Bischof Macar ius 
(Abb.), wo die Echthei t des Kreuzes Christ i gegenüber den 
gleichfalls a u f g e f u n d e n e n Schächerkreuzen sich durch seine 
w u n d e r w i r k e n d e K r a f t bei der Wiedererweckung einer Toten 
erweist . Der detai lreiche Landscha f t sh in t e rg rund mit Stad t ­
s i lhouet ten findet sich, seit r u n d 1440, häuf ig in der südwes t ­
deutschen Malerei, bis zu Schüchlin (1469) hin. Die gedrunge­
nen Propor t ionen der Figuren aber, besonders a m Gewölbe, 
u n d die Felsgebilde dort, die an ähnliche Format ionen auf dem 
Wurzacher Altar von 1437 denken lassen — ja, an die Felsen 
auf Lukas Mosers Meer landschaf t—, wie auch architektonische 
Elemente legen eine zeitliche Fix ie rung auf die J a h r e zwischen 
1440 u n d 1450—1455 nahe, wobei die „Host ienmühle" vielleicht 
am spätesten ents tand 1 2 . Es folgen die beiden ers ten Szenen 
aus dem Kapite l der „Kreuzerhöhung" , in denen der Kaise r 1 3 

das glücklich gefundene Kreuz nach Je rusa l em br ingen will, 
dessen Tore sich dem stolz in kaiser l icher Tracht Rei tenden 
verschließen, w ä h r e n d ein Engel ihm Einlaß gewähr t , als er 
demüt ig mit abgelegter Krone und zu Fuß das sehr große 
Kreuz bringt . Zweifellos die originellste Szene des Lof fenaue r 
Zyklus ist die vorletzte: ohne die Unte r schr i f t „cosdras" w ä r e 
ihre richtige E r k l ä r u n g schwerlich gelungen, denk t m a n 

doch beim ers ten Anblick an den t h ronenden Gottva ter , dessen 
Thronsessel übe r dem Erdba l l steht , zumal das große Kreuz 
an seiner Seite auf den Gottessohn hinweis t . Den Sinn dieser 
Szene (Abb.) aber finden wir Wort f ü r Wort in der „Legenda 
aurea" . Wir lesen dort , daß der Perse rkön ig Cosdras 1 4 einen 
Teil des heil igen Kreuzes aus J e r u s a l e m mitgebracht ha t t e : 
„Dieser Cosdras woll te von den Menschen angebe te t w e r d e n 
als ein Gott, d a r u m ließ er sich einen T u r m bauen . . . und 
setzte darauf der Sonne, des Mondes u n d der Gest i rne Bild . . . 
Im Buch ,De Mitral i officio' l iest man, daß Cosdras auf dem 
Throne saß als Gott der Vater , u n d ha t t e zur Rechten das 
Kreuzesholz als den Sohn, u n d zur Linken einen H a h n als den 
Heiligen Geist; u n d hieß sich n e n n e n Gott der Vater ." — Die 
letzte Szene zeigt den Zweikampf des Kaisers Eracl ius gegen 
Cosdras auf der Brücke an einem „Wasser, Donau genannt" . 
Wie sorgfäl t ig der Maler sich an den Text der „Legenda aurea" 
gehal ten hat , beweis t endlich das le tzte Bild dieser Reihe, lau t 
Unte r schr i f t einer „sybella", die das Kreuzeszeichen empor ­
hält , denn es heiß t im Text : „Von diesem Kreuzesholz spricht 
die Sybil le bei den Heiden, als wir in der Histor ia Tr ipar t i t a 
lesen: O dre imal selig Holz, da ran Gott ist ausgebrei te t ." 
Nur der Volls tändigkei t ha lber seien noch die restl ichen D a r ­
stel lungen e r w ä h n t : das M a r t y r i u m der hl. Barbara , eine hl. 
Marga re tha (letztere ziemlich s ta rk beschädigt), das Veronika­
tuch zwischen Engeln u n d die n u r noch undeut l ich erha l t enen 
St i f te r f iguren an den schmalen Mauervor sp rüngen der West­
wand . F ü r die sehr eigenwill ige Bildkonzept ion unseres K ü n s t ­
lers oder der von i hm gelei teten Werks t a t t spricht die A u f ­
fassung der „Verkündigung an Maria", die die innere Leibung 
des bre i ten Tr iumphbogens e inn immt : zwischen den Einzel­
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m gesta l ten der J u n g f r a u Maria auf der Südseite, der das 
„Logos"­Kind zuschwebt, u n d dem Engel Gabriel auf der 
nördl ichen Häl f t e dieser schmalen Bildfläche ist im R u n d ­
medai l lon die Halbf igur Got tva te rs sichtbar, tu rbangeschmückt 
u n d in einer höchst ungewöhnl ichen Pr ies te r t rach t (Abb.): 
Sollte hier eine Buchmalere ivor lage ausfindig gemacht werden 
können? 
Die kle inen Nebenbi lder , die meis t von Medai l lonrahmen u m ­
schlossen sind u n d in der räumlichen Gliederung des ein­
stigen Chor raums flächenfüllende Funk t ionen ausüben, zeigen 
in der Mehrzahl , als Halbf iguren oder in Büstenform, Ver­
t r e t e r des Alten Testaments , die durch ih re Schr i f tbänder be­
zeichnet sind. Im Scheitel der Bogenle ibung des Ostfens ters 
dagegen ist zu beiden Seiten des zent ra len Medail lons mit der 
Hei l ig ­Geis t ­Taube je eine weibliche Heilige dargestel l t 1 5 . 
Die Res tau r i e rung der Lof fenaue r Wandgemälde , deren Zu­
s tand 1950/51 Besorgnis weckte, w u r d e u n t e r der Lei tung des 
Staat l ichen Amtes f ü r Denkmalpf lege in Tübingen durch den 
kürzlich vers to rbenen Res taura to r Josef Lorch aus Sigmar in ­
gen durchge füh r t : in einer ers ten Arbei t sphase 1952, dann nach 
j ah re l ange r Unte rb rechung 1959 beendet . Es hande l te sich so­
wohl u m konserv ie rende u n d r e s t au r i e rende M a ß n a h m e n als 
z. T. auch u m das Aufdecken noch über tünch te r Teile der 
Malerei , die nach einem Bericht von Josef Lorch vor langer 
Zeit, aber nicht vol ls tändig f re igelegt waren . In ungewöhn­
licher Geschlossenheit ist ein total ausgemal te r spä tmi t te l ­
al ter l icher Chor raum wieder lebendig geworden. 

L o f f e n a u (Kr. Calw). Evang. Pfa r rk i r che . T u r m k a p e l l e 

oben S ü d w a n d 
S t r a h l e n k r a n z m a d o n n a 

rechts B o g e n s c h e i t e l des T r i u m p h b o g e n s 
Got tva t e r (Medaillon) aus der Verkünd igungsg ruppe 

unten Rechte Seite der Südfens te r l e ibung 
T h r o n e n d e r Perse rkön ig Cosdras (Chosrau 590—628) 

A n m e r k u n g e n 
1 Ich neige zu der Annahme, daß hier in dem Bischof l inks mit Kelch 

und Bischofsstab und der (nur als Halbflgur erhal tenen) weiblichen 
Gestalt an entsprechender Stelle des rechten Bildrands (mit ver­
b u n d e n e n Augen und gebrochenem Stab) Ver t re te r des Neuen und 
Alten Tes taments zu erbl icken sind — eine spätmit te lal ter l iche Va­
r i an te also des Themas : Ecclesia und Synagoge. — Die Südwand 
t räg t heu te n u r noch zwei gemal te Wappen der in Malmsheim nach­
weisbaren Famil ie von Clamm, die Westwand lediglich Farbres te , 
deren Deutung unmöglich ist. 

­ Auch das Leben und die Legende des Kirchenpat rons von Malms­
heim, des hl. Germanus , f ü h r t e nicht weiter . Verbindlicher Dank sei 
hier Her rn Prof . Grodecki in St raßburg gesagt f ü r seine l iebens­
würd ige Antwor t auf diese ikonographische Frage. 

3 Herr Apotheke r Otto in Biss ingenEnz stellte dem Stu t tga r te r Amt 
in f reundl icher Weise A u f n a h m e n aus Lof fenau zur Verfügung, auf 
denen Graf Adelmann die thematische Beziehung zu Malmsheim 
entdeckte. 

i Aufgedeckt 1934, s. Richard Schmidt in . .Tätigkeitsbericht des Würt t . 
Landesamtes f ü r Denkmalpflege", 1934 (Schwäb. Heimatbuch 1935, 
S. 24 ff.) und „Die Kuns tdenkmä le r des Kreises Tettnang", 1937, S. 56. 

5 Alois Thomas f ü h r t in seinem Aufsatz „Die mystische Mühle" (in Die 
christliche Kuns t 31, 1934 35, S. 129­139 mit Abbildungen) sechzehn ihm 
damals bekann t e Dars te l lungen dieses Bildvorwurfs an. Außer den 
drei genann ten Wandgemälden gehör t dem schwäbischen Raum nur 
das Tafelbi ld des Ulmer Museums an, das A. Thomas a. a. O. auf S. 135 
abbildet und das kürzlich im Katalog der „Eucharistia" (München 
1960, Kat.­Nr. 26) gezeigt wurde ; dieses Bild aber ver t r i t t ikonogra­
phisch einen ande ren Typus als die hier von uns besprochenen Bil­
der, da dor t Maria das Jesuskind in den Mühltr ichter legt. Vgl. da­
zu auch Max Schefold ..Die Host ienmühle im Museum der Stadt 
Ulm", Wien 1925. — Auch die Eriskircher und Beinsteiner Auffas­
sungen des Themas weichen von der Lof fenauer ab. — Erwähn t 
werden die Mühlbi lder von Eriskirch und Mundelsheim auch von 
Adolf Schahl „Christus in der Kelter" (in Schwäbische Heimat 2, 
1951, S. 192). 

6 Nicht eingehen will ich in diesem Zusammenhang auf das „Hostien­
mühl fens te r " im Berne r Münster (vgl. H. R. Hahnloser , „Chorfenster 
und Altäre des Berner Münsters", Bern 1950, mit ausführ l ichen iko­
nographischen Angaben; sowie den Band der Schweizer Kuns tdenk­
mäle r von Luc Mojon, „Das Berner Münster", Basel 1960, beide mit 
Abbildungen), da es sich f ü r uns um die Darstel lungen im südwest­
deutschen, nicht auch schweizerischen Raum handel t . — Dagegen 
bedaure ich, daß die Phil . Dipl.­Arbeit von Dora Kurtz „Die Dar­
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Stellung der Host ienmühle in der deutschen Kunst" , Greifswald 1953, 
nur als Manuskr ip t exis t ier t und mir bisher nicht zugänglich war . 
P. S. Kurz nach Abschluß der vor l iegenden Untersuchung machte 
mich Herr Prof . Dr. H. Hahnloser in Bern f reundl ich auf seinen im 
Druck befindlichen Aufsatz „Pietro Calzettas Heil igbluta l tar im 
Santo zu Padua , Niccolo Pizzolo und das Berner Host ienmühl ­
fens te r" a u f m e r k s a m , der demnächst in der Festschr i f t f ü r Mario 
Salmi erscheinen wird. Dar in n i m m t der Verfasser e rneu t zu unse­
rem ikonographischen Thema und seinen l i terar ischen Quellen Stel­
lung. Leider k a n n ich auf das mir l iebenswürdigs t zur Einsicht übe r ­
lassene Manuskr ip t nur noch hinweisen. 

7 Im Vergleich mit diesen in Menschengestal t , n u r mit den Köpfen 
der b e k a n n t e n Evangel is ten­Symbole versehenen Figuren glaube 
ich, auch die nimbie r te „bärtige" Gestalt oberhalb der Malmsheimer 
Bischofsapostel als einen „vermenschlichten" Markus löwen anspre­
chen zu dürfen . 

8 Beschreibung des Oberamts Neuenbürg , 1860, S. 198. 
9 Auch das Thema der Credo­Apostel läßt sich an m e h r e r e n Bei­

spielen der schwäbischen Wand­ und Glasmalerei verfolgen. Aus 
dem f r ü h e n 15. J a h r h u n d e r t seien die Wandmale re ien im Chor der 
Brackenheimer Johannisk i rche genann t und die Farbscheiben des 
nordöst l ichen Chorfens ters der Ravensburger Liebf rauenk i rche (in 
beiden Fällen typologisch mit Prophe tenf iguren konf ron t i e r t ) ; f ü r 
das spätere 15. J a h r h u n d e r t möchte ich auf die u n f e r n Malmsheims 
gelegene Kirche in Hemmingen (Kr. Leonberg) hinweisen. 

10 F ü r die anschließend fo lgende Deutung u n d die dabei zi t ier ten 
Textstel len w u r d e die Übersetzung von Richard Benz in der bei 
L a m b e r t Schneider, Heidelberg 1955, neu aufge legten Ausgabe be­
nutz t . 

n Hingewiesen sei hier auf die ande re in unserem „Nachrichtenblat t" 
(Jahrg. 2, Hef t 1, S. 5 ff.) durch G. S. Graf Adelmann veröf fen t l i ch te 
Dut tenberger hl. Kreuzlegende, die in die J a h r e um 1485 zu dat ie ren 

war ; dor t k o m m t in bre i te r Ausführ l i chke i t die Geschichte der 
„Kreuzesauf f indung" gerade auch in i h r em ers ten Teil zur Dar­
stel lung. — In einer der nördl ichen Chornischen der Kil ianskirche 
von Hei lbronn wird nach beende te r Res tau r i e rung der Kirche auch 
ein Bild der „Kreuzesprobe" aus dem spä ten 15. J a h r h u n d e r t wie­
der sichtbar sein. 

12 Einen t e r m i n u s an te bie ten die von Stange (Deutsche Malerei der 
Gotik, Band 8, 1957, S. 111) u m 1480 angesetz ten Malereien in Mun­
delsheim, die mindes tens f ü r die Kirchenvä te r am Gewölbe eine 
spä te re St i l s tufe ver t r e t en , weniger f ü r die „Hostienmühle", die um 
die J a h r h u n d e r t m i t t e en t s t anden sein dür f t e . 

1:1 Die in be iden Fäl len zu lesende Unterschr i f t „Constantin" be ruh t 
auf einem I r r t u m des Malers dem Legenden tex t gegenüber , wo es 
der Kaiser Heraclius, nicht Constant in , ist, der das Kreuz nach 
Je rusa l em br ingt . Auch die Reihenfolge dieser und der beiden letz­
t en Szenen weicht von dem gedruck ten Text ab. 

•« Es hande l t sich um den Perse rkön ig Kos t ru bzw. Chosrau (590 bis 
628), der bei vorübe rgehendem Besitz von Paläs t ina das hl. Kreuz 
r a u b t e und dessen Schlacht mit Heracl ius 627 s t a t t f and (M. Buch­
berger , Lexikon f ü r Theologie und Kirche, [2. Aufl.], 2. Bd., Frei ­
burg 1958, Sp. 1093). 

lr< Ob es sich in beiden Fäl len um die hl. Helena hande ln soll, ist 
schwer zu beweisen. Mit Sicherhei t ist es f ü r die gekrön te heilige 
F r a u l inks anzunehmen , die das sehr große Kreuz t r äg t ; aber wen 
sollte die n imbie r t e Kaiser in ihr gegenüber darstel len, w e n n nicht 
die Mut te r des Kaisers Konstant in , die in der genau d a r u n t e r 
s tehenden Legendenszene so unmi t t e lba r an der Suche nach dem 
Kreuze Christ i betei l igt ist? I h r e Bevorzugung w ä r e durchaus denk­
bar in diesem Raum, dessen bildlicher Schmuck so sehr dem Kir­
chenpat roz in ium des hl. Kreuzes entspr icht : durch die Legenden­
szenen sowohl — wie in einem t i e fe ren Sinne — durch das Thema 
der Host ienmühle ; empfäng t das Meßopfer seine Bedeu tung doch 
durch den Tod Christ i am Kreuz. 
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